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Siebente Sitzung
am 18. October 1864.

Geschäftliches. — Borznnchmmde Wahlen. ^ Eonfcrenz in Betreff
des Ständehauses. Neu eingegangene Anträge. Bericht
des IX, Ausschusses über ein Entschädignngs Gesuch des ständischen
Kanzleigchülfen Bremer. -^- Noch nicht eingegangene Referate. —
Referat des VI. Ausschusses über die Rechnungen und den Per-
waltuugsbcricht des Landarmenhauses zn Trier. — Bericht des
VIII. Ausschusses über den Berwaltuugsbcricht der Iihciuischcn
Prouinzial BlindewAnstalt für 1«6!l und 1«U^, sowie über den
Etat derselben für 18tt5 und I8N6. — Referat desselben Ansschnsses
über die Rechnung der Prouinzial»Nindcnanstalt u, I. 1«<>3.
- Referat des IX. Ansschnsses über die Berwendnngen znr

Vermehrung der ständischen Bibliothek. — Referat desselben Aus
schnfscs über die Verwendung der ständischen <3>nbsidien für die
Provinziab Archive z» Lublcüz und Düsseldorf und Bcrathnng
betr. die Hülfsarbcitcrstclle bei ersterem Archive, resp, deren Ein¬
ziehung ;n Gunsten des dort,gen Archiv > Gecrctairs. — Bericht
des IX^, Ausschusses, betreffend die Bewilligung eines Znschnsscs
aus der Prouiuzial«Hülfslassc für die Iorlsetzuug des Mittel
rheinischen Urtnudeubüch«. — Berathung über den Bericht des
VIII. Ansschnsses wegen «ewährnng einer Beihülfe zur Restau
mtiou des Weycrthors zn Züluich, ^ Referat des V. Ansfchnsfcs
betr. die Rcchnungeu nud den Vertvaltnngsbericht dcrProvinzial-
Hcbamnicn Lehranstalt M Cüln. Bericht desselben Ansfchnsscs
über den Etat der nämlichen Anstalt für I8t!5> und Mül. ^
Geschäftliches,

Die Sitzung beginnt um 1I>, Uhr unter dem Vorsitz
des Landtags - Marschalls Herrn Frhrn. von Waldbott-
Bafsenheim-Boruheim. ^

Als Protokollführer für die heutige Sitzung fnngirt
Herr Abg. Dr. Leris.

Zunächst trägt Herr Abg. Schroeder das Protokoll
über die letzte Sitzung vor, welches auf die Frage des
Vorsitzenden ohne Widerspruch genehmigt wird.

Sodann wird eine Adresse betr. die Uebernahme
der Ztraße von Weeze nach Well auf den Be¬
zirk sstraßenb a u f o >ds durch den Referenten Abg.
Zores vorgetragen und genehmigt,

Marschall: Bezüglich der vorzunehmende» Wahlen
wollte ich bemerken, daß diese ,x>.,' -n^nmlNionl'm gewünscht
worden sind; wenn es sich dabei nur um Bestätigung
früher vollzogener Wahlen handelte, so mochte dieser
Wahlmodus zulässig sein, wo es sich aber um Neuwahlen
handelt, glaube ich ni t, daß sie in dieser vorgenommen

werden dürfen. Wir haben noch die Wahlen vorzunehmen
für die Commission wegen der Provinzial - Irrenanstalt
zu Siegburg, wegen der Arbeitsanstalt zu Brauweiler,
für welche Herr Stupp ausgeschieden ist, für die Heb«
ammen-Lehra »statt zu Cöln, für die Landarmenanstall zu
Trier, daun müsseu wir noch wählen die Commission für
die Provinzial-Hülfstasse sowie für die Blindenanstalt zu
Düren. Diese Wahlen werden wir in den nächsten
Tagen vornehmen.

Ferner theile ich den Herren, welche mit der Ab-
schließnug des Vertrages beauftragt wurden sind, also
den Heircn Graf v. Svee, Äaum und Clemens, mit,
daß der Herr Landtagscommissarius mittelst Schreibens
zum nächsten Mittwoch nm 9 Uhr im Gasthofe zum
Prinzen von Preußen eine Confercnz angesetzt hat. Oie

! Schriftstücke, welche dem Schreiben beigefügt waren, hat
! derselbe jedoch wieder zurückgewünscht. Was vielleicht sonst
! noch an Schriftstücken dazu gebraucht werden sollte, wird
^ der Herr Vorsitzende des IX. Ausschusses mittbeilen tonnen.

Es ist noch ein Schriftstück eingegangen von dem
Herrn Landtags - Commissar nnd dnrch die Negierung in
Cobleuz eingereicht worden. Es betrifft die Herstellung
einer angemessenen Wcgcverbindnng von Bad Nenenahr
nach Heimersheim, resp, Zuschuß zu diesem Bau. Das
Schriftstück ist dem X. Ausschüsse übergeben, und zwar
deshalb, weil es spät eingegangen war und die meisten
Herreu schon abgereist waren'. Der I.V Anöschnß ist nuu
der Meinung, weil es sich um eiueu Fonds handelt, und
der Zuschuß zn gleichen Theilen vom Staate, der Provinz
nnd den Gemeiudeu gegeben werde» sollte, daß es zweck¬
mäßiger sei, wen» der Ausschuß für die Provinzial-Hülfs-
tasse die Sache bearbeitet. Ich übergebe es dem Herrn
Vorsitzenden und bitte, die Sache zn erledigen.

Wie Ihnen bekannt ist, meine Herren, haben wir
schon seit Jahren in uuserer Kanzlei Hcrru Bremer be¬
schäftigt und er ist namentlich für das Präsidium zur
Erledigung der Arbeiten uo» großem Nutzen, weil er ein¬
mal eingearbeitet ist, ^ er Mann ist setzt bei der Haupt¬
masse hier angestellt, und muß für seine» Stellvertreter,
um hier bei dem Landtage arbeiten zu tonne», 12 Thlr,
als Ncinuueratiou gebe». Er hat gewüuscht, daß der
hohe Landtag ihm dafür eine Entschädigung biete» wolle.
Als eiueil Antrag, der einzubri igcu sei, habe ich die
Sache nicht behandelt, weil es etwas ist, was unsere
Octonomie angeht nnd habe die Hache dem IX. Ausschuss
überwiese».

Herr von der Heydt wird das Neferat erstatte».

Neferent von der Heydt: verliest den Bericht des
I X. Ausschusses über ein Gesuch des ständischenNegistratur-
lHehülfeu Vrcwer. Der Ausschuß beantragt, für jede
Sitznngs-Pcriode des Landtags zur Vergütung der Stell»
vertret'uugstosten für denselben eine Gralifitation von 3'.»
Thaleru zu bewillige», u»d bittet die hohe Vtändcversamm-
lung, diesen Autrag zum Beschluß zu erheben.

Marsckall: Darf ich diesen Antrag als genehmigt
betrachten?

(Pause.)

(Er ist genehmigt.)
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Ich erlaube mir mm darauf aufmerksam zu machen, daß
folgende Referate bis setzt noch nicht eingegangen sind:
über daß Gesuch um laufende Unterstützung zur Hebuug
der Pferdezucht in der Rhcinpruvinz; ferner über die
Spurbreite und Achselschenkellängedes Rheinischen Fuhr¬
werkes, resp, Aufhebung des 8 1- des Gesetzes über die
Verengerung der Fuhrweite; sodauu das Referat, betr.
die Unterstützung der Maulbeerbaum- und Seideuzncht in
der Rheiuprouiiiz aus der Prouiuzial-Hülfskasse, — sowie
das Referat wegen Erlasses der Muststeuer; über die
Gebühreupflicht iu Voriuimdschaftssachen; über die Alimen-
tation der Schuldgefangenen, und noch einige Anträge in
Betreff von Straßen, Ich mache deswegen darauf auf¬
merksam, daß diese Referate noch zurück sind, weil wir
nns dem Schlüsse des Landtages nähern.

Ich bitte Herrn Gnittienne, das Referat zn erstatten
über die Rechnungen und den Verwaltungsbericht des Land-
arinenhanses zn Trier pro l8l!2 n, l««i-!.

Referent Abgeordneter Onlittienne verliest das Referat
über diesen Gegenstand, Der Ausschuß stellt zuerst folgen¬
den Antrag: Der Landtags Kommissar, ^e. Excellenz der
Herr Odcrpräsidcnt, möge gebeten werden, zn veranlassen:
1) daß die König!. Regierung zn Trier bei Aufnahme
von Hänslingen' eine gleichmäßigere Vcrthcilnng unter
den verschiedenen .Kreisen des Bezirks beachte und nur
in äußerst dringenden Fällen eine Uebcrschreitung dieser
Coutingente gestatte.

Marschall: Dies ist also der erste Antrag.

Referent Abgeordneter Oiuittienne: Die Regierung
hat nämlich das Recht, die HänSlinge aufzunehmen; ein
betreffendes (besuchmnß demnach uon'dieser entschieden, und
dem Director zugewiesen werden. Dann erst erfolgt die
Aufnahme, wobei es sich deuu gezeigt hat, daß meistens
^eutr aus dem städtischen Kreise Aufnahme finden, während
Anträge der Landgemeinden in der Regel abgewiesenwerden.
Deswegen wird nun gebeten, der Oderpräsident möge oer
anlassen, daß das nicht mehr vorkomme, und man sich
strenger an das Reglement halte.

Marschall: Ich eröffne die Discnssion.
(Pause.)

Es meldet sich Niemand. Ich bitte diejenigen, die mit
dem Antrage einverstanden sind, sich zu erheben'.

(Mehrheit.)
Er ist angenommen.

Referent Guitlienne:
«liest weiter.)

„2. zn verordnen, daß der Bedarf des Hanfes an Na¬
turalien künftig nicht ans freier Hand von der Direction,
w« es bisher zn geschehen pflegte, an Ein und denselben
p'Nlchthändler in Lieferung gegeben werde, sondern in Zu¬
kunft entweder auf dem Markte von den Producenten selbst
gekauft, oder durch Submission iu Vcrdiuq gegeben werden
niuge.

Abgeordneter Freiherr Raitz v. Frentz Garath:
>ich würde beantragen, das Eine fallen zn lassen, so daß

nur der letzte Satz stcheu bliebe: es iu Submission zu
geben.

Referent Abgeordneter Wuittienne (Niedaltorf):
Ich habe nichts dagegen einzuwenden, daß die Worte „ent¬
weder auf dem Markte von den Producenten selbst getauft,
oder" gestrichen werden, und mir die Submission beibe
halten werde.

Abgeordneter Limbourg: Ich glande, daß es zweck
mäßig ist, dem Director die Wahl zn lassen, ob er die
Lebensmittel auf dem Markte kaufe» oder sich durch Sub¬
mission beschaffenkann. Dadurch dürfte für die Anstalt der
große Vortheil erzielt werden, nach Zweckmäßigkeit in Bezng
ans die Jahreszeiten einzukaufen. Ich bitte also den im
Referate enthaltenen Antrag so stehen zn lassen, wie ihn der
Ausschuß augeuommeu hat'.

Refereut Abgeordneter lHuittienne <Niedaltdorf):
Allerdings ist es der Fall, daß man, wenn z.B. die Früchte
auf dem Markte zn theuer siud, man nicht anf einmal zu
kaufen brauch!, während, wenn fie in Verding gegebeil sind,
man fie für das ganze I.ihr theuer bezahlen muß. Deshalb
habe ich geglaubt, es in den Antrag des Allsschusses mit»
aufnehmen zu sollen.

Abgeordneter Freiherr Raitz v. Frentz: V" dem
Einkauf auf dem Markte geht jede Eontrole verloren. Es
ist dann eine persönliche Sache des Mannes, der den Ein
kauf besorgt oder ihn veranlaßt. Bei der Submission ist
dies aber nicht der Fall.

Abgeordneter Vackem: Ich möchte miä, dem Antrage
des Herrn Vorredners anschließen, und zwar aus folgendem
Grunde. Der Zweck der Submission ist, Ueberuonheiluugen
zu vermcide». Durch gewisse Manöver taun es dahin ge¬
bracht werden, daß die Verkäufer auf dem Markte auf
hohe Preise halten nnd in Wirklichkeit der Kanf nicht nw
lerlassen werden kann. Ich bin daher der Ansicht, daß es
die Regel bleiben müsse, alle Ankäufe in Verding zu gebeu.

Abgeordneter Vremist: Im Princip möchteich mich de»
beiden Herren Vorrednern anschließen. Iu der Praxis gestaltet
sich aber die Vache anders. Nämlich bei einer solchen
Submission können nur Lente concurriren, die über bedeu^
teildes Vermögen dispouiren. Dabei lehrt nnn die tägliche
Erfahrung, daß die weuigen Eoncurreuteu — wie man bei
uns zu sagen pflegt - Kippe machen, daß heißt, sie bestim¬
men einen ^atz, unter den sie nicht heruntergehen. In der
Regel werden dann auf diese Weise bei den Sndnlijsioneu
die höchstenPreise bezahlt. Ich würde bei dem Anlauf
von Früchten nicht den SndmissiouSfa!! eintrete» lassen,
namenllich >oo große Fr»ch!inärtte stattfinde».

Da hat es keine Schwieriglei te», wöchentlichoder alle
l4 Tage die nöthige» Einkänfe zumachen, und auf so großen
Märtteu ist es nicht denkbar, daß da Eollisionen eintreten
können, wie sie bei Submifsioueu vorkommen. Daher würde
ich hier, obwohl ich im Allgemeinen für das Princip der
Submission bin, den freien Antanf der Bedürfnisse auf dem
Markte vorziehen, weil die Eoncnrrenz bei Submissioueu
nur klein sein wird, nnd da anf der anderen Seite ein
Modus vorhanden ist, der besser zum Ziele führt, so wurde
ich mich dem Antrage des Ausschusses anschließe!!, daß den
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betreffenden Beamten freigestellt werde, je nach den Eon
jnnctnren entweder auf dem Wege der Submission oder auf
dem Markte die Naturalien zn beschaffen.

Abgeordneter Bachen»: Wenn der Snbmissionsweg
eingehalten wird, so bleibt dadurch nicht ausgeschlossen,das!
auch die Einzelneu mit einander concurriren tonnen; es ist
uicht nöthig, daß alle Naturalien auf einmal beschafft
werden, nnd ebenso tauu die Submission über einzelne
Quantitäten ausgegeben werden; dabei wird immer der
kleine Händler mit concurriren löuueu,

Referent Abgeordneter Guittienne »Niedaliorf):
Es ist vorhin geäußert worden, daß man durch allerhaud
Manipulationen die Preise in die Höhe bringen könne.
Dem, glaube ich, tonnen wir begegnen. In deu betreffen¬
den Städten, wo die Märtte 'statthaben, wird vou der
Polizeibehörde ein Marktpreis Verzeichnis,aufgestellt, welches
allemal in die Wochenblätter kommt. Weuu nun ein Be¬
denken in Betreff der Höhe der Preise uorkäme, so könnte
mau auf diese Preisverzeichnisse znrückgehn.

Eilt Abgeordue t er aus dem Stande der Land
gemeinden: Im Princip bin ich mit dem Herrn Vor-
redner einverstanden, aber in der Praxis ist es anders,
namentlich für die Stadt Trier. Dort finden wöchentlich
zwei sehr besuchte Wocheumärlte statt, uud die dortigen
Anstalten nehmen ihre Naturalien von diesen Märkten.
Das Uebrige muß durch Submission beschafft werden. Man
sollte also der Directiou überlasten, allemal denjenigen
Modus zu wähle», welche ibr am pasfeudsteu erscheint.

Abgeordneter Freiherr v. Solemachev Grnnhaus:
Ich bin sehr überrascht, von dem Herrn Borredner zn uer-
nehmen, daß die Fruchtmärkte zu Trier bedeutend seien. Ich
wohne dort seit längerer Zeit, und kann versichern, daß es
tanm einen Ort der Provinz gibt, wo die Fruchrmärtte so
unbedeutend find wie dort; es kommen Markttage vor, wo
nicht zwei Malter Weizen aufzntreiben sind. Es sind auch
in den letzten Jahren Versuche gemacht worden, diese Märkte
zu heben, alles ohne Erfolg; fo wurde ein Marltvercin ge-
gründet, der jedoch wegen Mangel an Theilualuue wieder
zerfiel. Die Trierer Frnchthäudler gehen, um zu kaufe»,
statt auf dc» Markt, direct auf das Land.

Abgeordneter Freiherr v. Geyr: Ich wollte mich dafür
ausfprechcu, die beiden Arten des Anlaufens stehen zu
lasfeu. Weuu wir allem Mißbrauchen vorbeugen wollen, so
kommen wir anf ein Feld, wo die Ausführung zuletzt un¬
möglich ist. Mißbrauche louueu sowohl bei Eomnlissions-
Lieferungen als auch bei Einlaufen anf dem Markte vor»
kommen. Ich bin damit einverstanden, daß im Allgemeinen
die Eommissions-Liefernngen vorzuzieheu sind, es köuuen
aber auch Fälle vorkomme», wo der Einkauf auf dem Markte
vortheilhafter ist.

Marschall: Weuu Niemand weiter das Wort be¬
gehrt, so schließe ich die Discussiou. Es siud zwei Bor-
schlage gemacht worde»; der Ausschuß gibt der Directiou
die Alternative, entweder anf dem Markte oder durch Sud
Mission anzntanfen, es ist aber auch vorgeschlagen worden,
nur durch Submission allein anzukaufen. ' Ueber deu letzten
Antrag wird zuerst abgestimmt werden, nnd wenn dagegen

kein Widerspruch erfolgt, so frage ich: Soll die Landarmen-
anstatt zn Trier angehalten werden, ihre Bedürfniffe nur
durch Submission zn beschaffen? Diejenigen, welche dafür
find, bitte ich, fich zu erbeben.

l Geschieht.)
Es ist die Minderheit.
Nun frage ich: foll die Directiou augchalteu werden,

die Naturalien entweder per Submission, oder anf deut
Markte zn taufen? Ich bitte diejenigen, welche dafür find,
fich zn erheben. Es ist die Mehrheit. Der Antrag des
Ans>chnssesist angenommen.

Referent (Huitlienne lNiedaltdorf): Der dritte
Antrag des Ausschusses geht dahiu: der Directiou seine
Mißbilligung darüber ausznsprechen, daß dieselbe bei Ver¬
sicherung der Mobilicn und Immobilien des HanseS gegen
Feuer, mehr das Interesse von Privatgesellschaften, als das
der Provinzial Anstalt befördert hat.

Abgeordneter Bachen»: Wenn die Mobilieu schon
vor der Versicherung durch die ProviuzialFeuersocietät ver¬
sichert worden sind, dann können wir keine Rüge anssprcchcn.

Marschall: Es fragt sich, ob Jemand gegen de»
Antrag das Wort verlaugt?

Das ist uicht der Fall, dau» bitte ich diejenigen Herreu,
die dem Antrage des Ausschusses zustimme» wollen, sich zu
erhebe».

«Geschieht.)
Der Antrag ist angenommen.
Herr Noeggerath wolle den Verwaltnngsbericht erstatten

über die ^!thei»ische Proviuzial-Bliudeu Aiistalt und den Etat-
Entwurf pro I8«>'> 18«!«;.

Abgeordneter Dr. Noeggerath als Referent des
vm. Ausschusses erstattet deu Verwaltnngsbericht über die
RheinischeProvinzial Blinden-Anstalt für die Jahre l5tt'! 64
uud den Etat Entwurf für die Jahre ü-lli^-l «»!»>.

Der Ausschuß beantragt: die angedeuteten Vcrbch>
rnngeu und mithin auch deu angedeuteten Etat zn genehnu-
gen, nnd diesem entsprechend die Snmme von jährlich bis
zn 4«!»«» Thlrn. für die Etals-Periode l«<!5>/I«!>«! zur Ver¬
ausgabung auf deu ihm zur Disposition stehenden Antheil
am Gewinne der Provinzial Hülfskaffe zn bewilligen.

Abgeordneter von der Heydt Ich stelle den An¬
trag, die Fassung der zu bewilligenden Unterstützung etwas
stringenter zu nehmen, und zwar in der Weise, daß viertel¬
jährlich diejenige Siunme dnrcb das OberPräsidinm ange¬
wiesen wird, welche das Bedürfniß erfordert.

Die Motive zn dieser etwas veränderte» Fassung er^
lande ich mir in wenigen Worten zn exponiren. Das Be^
streben Ihrer Eommis'fare wäre dahin gegangen, nicht blos
die Anstalt besser nnd vollständiger einzurichten, sondern auch
dem ärmeren Theil der Provinz, dem meistens die blinde»
Kinder angehöre», die Wohlthat dieser Anstalt zugängliche''
zu macheu. So lauge die Eommisfare eine directe Einwir¬
kung auf die Verwal'tuug vermissen, könnten fie nnr Wünsche
aussprechen uud diese siud von der damaligen Verwaltung
nicht weit berücksichtigtworden, als sie zu erwarten Ursache
hatten, so daß die Zahl der Blinden uicht in dem Maßt
zugenommen hat, als die Fonds es erlauben. In Folge
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dessen sind die Zuschüssenicht vollständig zu dem Zwecke ver-
braucht worden und es hat sich ergeben, daß eine Summe
von ^!5,l> Thlr». erspart worden ist, welche jetzt zur Ber
fügnng steht. Das hat weiter nichts zu bedeuten, als daß
dies Geld setzt zu einem Neubau verweudet werden lanu,
wozu der Vandtag früher '»'M! Thlr. bewilligt bat. Bon
dieser Summe wird daher nur soviel gebraucht werden, als
zur Ergänzung der ,,^'><> Thlrn. dient. Nm also dem vor¬
zubeugen, daß künftig von der Mnnificenz der stände nicht
in einem höheren Maße, als es der Bedarf erfordert, Ge-
brauch gemacht wird, io bade ich geglaubt, deu Antrag in
der Weise beschränken zu sollen, daß nach Anweisung des
Herrn Ober Präsidenten vierteljährig ausgezahlt wird, was
das Bedürfniß erfordert. Ich glaube, daß der Herr Referent
mit dem Antrage einverstanden sein wird.

Referent Noegfterath Ich darf wohl voraussetzen,
daß die Commission'diesem Antrage, der so reichlichmoti
Virt ist, beitreieu ivird.

Mlnschall: Ich werde demnach den Autrag als
einen Antrag des Ansschnsses zur Abstimmung bringen tön
nm, und eroffne darüber zuvörderst die Discnfsion.

,,Es melde: sich Niemand.»

Die Discnssion schließtsich von selbst.
Ich bitte diejenigen Herren, die gegen den Antrag sind

sich zu erheben.
<M erhebt sich Niemand.)

Der Antrag ist einstimmig angenommen.
Wir kommen zn dem Referat, betr. die Rechnung der

Nh. Prov. Blinden Anstalt für das Jahr !>^l.

Referent - Diese Rechnung vom Jahre ! .^t hat nns
blos zur Notiz vorgelegen, da !,^l die Anstalt von n»s
noch nicht resfornrte.

MarfchnU: Ist etwas dagegen zn erinnern?
<Pause.)

So ist der Gegenstand erledigt.
Es folgt das Referat, betreffend die gefcheheneuBer

Wendungen zum Zweckedes Archivs uud der Bibliothek des
Prov.^andtagS zu Düsseldorf.

Referent Dr. NoeMeratl,: Auch diese Vorlage
b"t blos zur Notiz vorgelegen.

Marsckall: Ist etwas dagegen zu erinnern?

<Pause.>

Es ist demnach auch dieser Gegenstand erledigt.
Wir gehe» über zu dem Referat, betreffend die Ber

Wendungen'zum Zweckeder Provliizial Archive.

Referent: Die eine Borlage betriff» das Archiv uvn
^'blenz, die andere das Archiv z'n Düsseldorf. Auch dies
find Beläge, die uns blos zur Notiz vorgelegt sind. Der
"USscbußhat nichts zu bemerken gefunden!

Abgeordneter Nremiss: Ich hatte zwar nicht Gelegen¬
heit, c inrn Einblick in diese Acten zu thun, ich habe aber ein

Interesse daran, mir Aufklärung darüber zu verschaffen, ob
darin - es sind doch RechnungS Angelegenheiten, die hier
zur Sprache gebracht sind - ov darin noch immer der früher
vom Landtage bewilligteBetrag für einen zweiten behülfen beim
Prov. Archiv in Eoblenz aufgenommen ist. Wenn das der
Fall ist, so würde ich mir erlauben, dem hohen Landtage
deu Autrag zu stellen: diese» Passus des Etats in der Weise
zu verändern daß es der Mmigl. Regierung aucb freigestellt
werde, diefen Betrag auf den ersten Archiv behülfen, inso
weit also der Archivar uud dieser erste Archiv ttiehülfe die
Arbeiten des Archivs allein ausführen können, nnd in der
That auch zur Zeit ansführeu, - als Gratification resp.
Geballsznlage zn überweisen.

Referent Dr. Noessgerath: Ich wollte mir nur
erlauben, über die Form folgendes zu bemerken: ich glaube,
wir können auf die Sache nicht eingehen, und zwar aus fol¬
genden «'runden: Wir haben mit diesen Etats nichts zu
schaffe»; das ist blos eine Bewilligung der Summe gewesen.
Wen» es sich also in diesem ^-alle von einer anders gear-
teten Benvendung handeln würde, ohne daß ein directer An¬
trag vorläge, so würde das einen Beschluß des Landtags
erfordern. Ader mir baben niclus anders zu thu», als daß
wir für den bestimmten Zweck das und das früher bewilligt
haben; wir haben in diesem Jahre keine Bewilligung in
dieser Art zu machen, »nd es liegt uns fein Etat vor!

Abgeordneter Vremift: Es soll anck gar tein Autrag
meinerseits gestellt werden,'eine nene Bewilligung eintreten
zu lasten, es soll nur der Antrag dahin gehen, daß es der
Ugl. Regierung freigestellt werde, die bereits bewilligten 200
Thlrn. nicht blos für einen zweiten behülfen ausgeben zu
dürfen, was bisher von der Ägl. Regiernng nur geschehen
konnte, da die ^<»n Thlr. ausdrücklich vom Landtage be¬
willigt sind für einen zweiten (behülfen. Wenn min die
Sache sich fo gestaltet, daß die itgl. Regiernng sich nicht
veranlaßt sieht, einen zweiten Gehülfen anzustellen, weil die
Arbeiten, die der zweite behülfe thun mußte »nd tbnn sollte,
von den Beiden, dem Archivar uud dem ersten Gehülfen,
übernommen werden, so bliebe es der Negierung freigestellt,
die bereits bewilligten Wo Thlrn. auch dem ersten Gehülfen
als Gratification zn ertheilen, was die Regierung bis jetzt
nickt thun konnte, weil die Bewilligung eben ausdrücklich
dahin geht, sie für den zweiten Gehülfen zu verausgaben.
Nun wird bei der >tgl. Regierung die Sache fo gehandhabc,
daß mau einem Assessor bei der Regiermig diesen Zuschußvon
!.'l><»Thlr. ^nznwendenstickt. Dieser wird nominell als zweiter
behülfe bei dem Arckiveangestellt, m der That aber ruhen die
Arbeiten immer in der Hand des Archivraths und des
ersten Gehülfen, nnd die ilgl. Negierung scheint in der That
nicht geneigt, auch wenn sich eine qualificirte Person für die
zweite Gehülfen Stelle nickn findet, nnd die Arbeiten nun
von dem ersten Gehülfen ausgeführt werden müssen, diesem
auch die >l„» Tblr». als Gratification zuznwenden. Es soll
nun eben der «gl. Regiernng die Möglichkeit gegeben wer¬
den, anck über diese 2<>l> Thlr. zu Gunsten des' vorhandenen
ersten Gehülfen disponiren zu können. Sie kann und darf nicht
anders disponiren, als für einen zweiten Gehülfen! Ick
follte also meinen, daß darin nichts Neues, nicht eine neue
Bewilligung von Geldern ausgesprochen sei, sondern nur
die Befugmß der K'gl. Regierung, auch in^ anderer Weise,
als bis setzt geschehen ist, über '
zu können.

über diese 200 Thlrn. dispomreu
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Abgeordneter v. d. Heydt Es scheint mir bedenk
lich, das) von Seiten des Landtages eine solche Aeußerung
gemacht werde. Die früheren Anträge sind auf bestimmte
Veranlassung der Regierung erfolgt. Wenn also Aende^
rungen getroffen werden sollen, so würden wir einen darauf
bezüglichen Antrag von der competenten Stelle zu erwarten
ha beil.

Marschall: Ich erlaube mir das mitzutheilen, was
mir von der Sache bekannt ist. Ich glanbe, daß nichts
erreicht werden wird, wenn es in die Befugnis; der Regie
rung gelegt wird, weil die Regierung lieber dem Assessor
die 2(»<> Thlr. belassen, als sie dem ersten behülfen zuweisen
wird. Die Sache liegt nämlich so:

Früher war ein anderer Archivar da, uud der jetzige
Archivar war der erste »behülfe. Dieser reichte allein nicht
aus. Da wurden von uns ^<»n Thlr. für einen (behülfen
bewilligt. Nachdem nun der andere Archivar abgetreten
und seine Stelle der damalige erste Gehülfe eingenommen
hat, so haben wir in ihm nnd dem jetzigen ersten Gehülfen
zwei llräfle, die vollständig ausreichen dürsten. Die Ansicht
der an der Spitze stehendeil Herren, namentlich die des
Herrn Geheimenrath vonLaneizolle geht dahin : daß, wenn sie
sagten, ein zweiter Gebülfe sei nicht nothwendig, so würden
ihnen die 2>») Thlr. gänzlich genommen werden. — Auf-
gäbe wäre es allerdings, den ersten Gehülfen besser zn stellen,
weil er es verdient. Was ist nnn zu macheil? Es ist dies
eine schwierige Frage. Die Regierung wird vorzugsweise
dem jetzt beschäftigten Assessor, der wenig zu thun hat,
trotzdem daß die Regierung behauptet, er sei sehr beschäftigt,
— die 20« Thlr. belasse,,. Ich weiß also uicht, wie es zu
machen ist, daß wir den zweiten Gehülfen entbehren können
und die ^Ud Thlr. dem Manne zuwenden, der sie verdient,
weil er mehr arbeiten kann. Wir wollen sie diesem nicht
entziehen, weil es eine Härte wäre.

Abgeordneter Brennst: Ich wollte dem, was Sie so
eben gehört haben, nock Folgendes hinzlifügen. Meines
Wissens hat die Königliche Regierung auf eine Eingabe des
ersten Gehülfen, ihm die ^m Thlr' zuzuwenden, weil er
factisch die Arbeiten des zweitenGehülfennlit ausführt, geant
wortct: „So sehr wir Ihre Verdienste um das Archiv an¬
erkennen, so sind wir doch durch einen Beschluß des Prou.'
Landtages gebunden, wonach die ,!»><> Thlr. nur einem
zweiten Gehülfen gegeben werden können." Wird nnn der
Regierung die Möglichkeit gegeben, demjenigen die 2<>l> Thlr.
als Grcitifieation zuzuwenden, der fie verdient, wie dies der
Herr Landtags Marschall so eben alisgesprochen hat, dann
würde der Einwand des Richttönnens, des Gebnndenseius
durch den Beschluß des Prouinzial-Lanotages nicht mehr ent¬
gegenstehen. Deßhalb meine ich, es würde der «Hache näher
getreten, wenn der Regierung die Befugnis; ertheilt wird,
über die 2W Thlr. zu Gunsten des ersten Gehülfen dis-
ponircn zu können. Ob es die Regierung thun wird, das
ist freilich eiue andere Frage.

Mtarschall: Es dürfte nun die Frage entstehen, ob
nicht die Sache noch einmal dnrch den Ausschuß gehen
müsse; ich glaube aber kaum, daß dies nothwendig ist, weil
ja der Ausschuß am Ende keine andere und bessere Aus¬
kunft bekommen kann, als dies durch die hier anwesenden
und mit der Sache bekannten Mitglieder geschiebt. Wir
tonne» der Regierung sagen, daß wir glauben, es sei zweck¬

mäßiger, einer jüngeren Maft die besser arbeitet, als der
angenommene Gehülfe, das Geld zn geben. Dann fiele
die Besorgnis, weg, die Herr v. Lancizollehegt, daß bei einem
bezüglichenAntrage ristirt werde, der Landtag werde seine
Subvention zurückziehen.

Wenn wir also nicht blos der ilönigl. Regierung an
heimgcben, sondern vielmehr den Wunsch cinSsprechen,daß
diese Zulage dein ersten Gehülfen gegeben werde, so kommen
wir dem, was Herr Vrcmig begebrt bat, bedeutend näher.

(Abg. Bremig ertlciet sich damit einverstanden.)

Verlangen Sie, daß die Tacke nochmals an den
Ausschuß zurückgehe?

lWird verneint.)
Dann können wir zur Abstimmung schreiten, und ich

frage: ^oll ein schreiben an die König!. Regierung
gerichtet werden, worin wir aussprechen, daß die 20(1
Thlr. fcrtgezahlt werden sollen, aber nicht euicm zweiten
Gehülfen, sondern dem ersten Gehülfen? Diejenigen,
welche dafür sind, bitte ich, sich zn erheben.

«Geschieht.)
Der Antrag ist einstimmig angenommen.

Referent Abgeordneter Oi-. Noestgerath verliest
den Bericht des lX. Ausschusses, betreffend deu beantragten
Zuschuß ans der Prouiuzial'.öülfstasse von 60») Thlr nnd
resp. WO Thlr. für die Fortsetzung des Mittelrheinischen Ur<
knndcnbnchcs. Der Ausschuß stellt schließlich den Antrag:

Der Landtag wolle die beiden fraglichen Bewilligungen
im Ganzen im Betrage von 7()<> Thlr. zur Veraus«
gabung ans den Fonds der Piovinzial-Hülfstcifse geneigtest
genehmigen.

Marsckall: Wird dagegen etwas erinnert?

(Pause.)
Dann bitte ich diejenigen, welche dagegen sind, sich

zu erheben.
(Es erhebt sich Niemand.)

Der Antrag ist angenommen.

Referent Abgeordneter Dr. Noeggerath verliest
den Bericht des VIII, Ausschusses, v'eiresfeud die Be¬
willigung eines Beitrages für die Restauration des Weyer-
Thors zu Zülpich. Der Ausschuß stellt dabei deu Antrag:

zu jenem Zweck die Hälfte der beantragten Summe,
also 375 Thlr., alsdann "aus dem genannten Fonds zu
zahlen, wenn von der Königl. Regierung das Attest bei¬
gebracht wird, daß die Restauration gesichert, und darauf
die ganze Summe von 7.50 Thlr. verwendet worden sei.

MarsckaU: Es fragt sich also, ob die ganze Summe
von 759 Thlr., oder, wie der Ausschuß beantragt, die
Hälfte, also 375 Thlr. bewilligt werden soll?

Referent Abgeordneter Dr. NoeMerath: Ich hebe
noch besonders hervor, daß der M'nist'cr diesen Weg an¬
gedeutet hat. Persönlich bin ich der Meinung, für die
Erhaltung dieses ausgezeichneten Monumentes nicht die
Hälfte, fondern die ganze Summe zu bewillige,!.
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Abgeordneter Sckroeder: Da der Ausschuß von der
Ansicht ausgegangen ist, das; in diesem Falle eine solch.'
Ausgabe gemacht werden könne, so glaube ich, daß mit
Rücksicht aus >in so hervorragendes Baudenkmal wir wohl
die ganze Summe bewillige» tonnen, wie ich hiermit
beantrage, Es ließe sich doch schwer rechtfertige», wenn
der Landtag bei so bedeutenden disponibel!! Mittel» sur
einen solchen Zweck nicht mehr bewilligen wollte. Ferner
kommt noch hinzu, daß die Stadt ^nlpich jetzt nicht in
der Vage ist, die ganze Snmme aufzubringen; sie mw> in
diesem Jahr noch zwei Schnlhäuser bauen, sodann hat sie
einen Beitrag znni Eisendahnbau auszubringen, so daß
aus der ganze» Sachewohl nichts werden wird, wenn nur die
Hälfte der Summe bewilligt würde, und wenn wir die
Bewilligung dauon abhängig machen, daß die ganze Summe
vorher uir Verwendung gelangt ist,

Abgeordneter Limbourss Ich wünsche, daß der
hohe Vauotag die volle vom Herrn Vorredner geforderte
Summe von 750 Thlr, bewillige: dadurch würde ich die
Berechtigung erlangen, in der nächste» Diät zu ähnlichen
und noch wichtigeren Zwecken »och weit höhere Summen zu
beanspruchen, denn anch im !>leg,-Bez. Trier leben wir
auf classischemBoden,

Abgeordneter von der Heydt: Ich habe mich schon
in dein Ausschusse dahiu ausgesprochen, daß es besser sei,
den Autrag abzulehnen, denn es sei zu erwarten, wenn
wir diesen Weg betreten, eine Ausnahme zn machen, daß
danach ähnliche Anträge an uns gelange». Es ist daher
besser, bei der bisherigen Praris zn verbleiben »»d die
Mittel der Prouinzial' Hülfskasse nur zu provinziellen
Zwecke» zu verwenden. Ich stimme also dafür, den ganzen
Antrag abzulehueu.

Abgeordneter Hckroeder: Meine Herren! Wenn wir
bei dem Vm schlage des geehrten Herrn Vorredners stehen
bleiben, dann werden wir nie in die Vage kommen, einen
Groschen für derartige Zwecke zn verwende», denn dann
würden wir immer sage» müssen, die Calamitä! muß
eine provinzielle sein, eine Uebcrschwcmmnng und dergl.
Provinzielle Zwecke sind solche, die der ganzen Provinz
oder einem große» Theile derselben nutzen; in der Be¬
ziehung stimme ich mit dem Hrn. von der Heydt überci»,
aber ich bin auch der Meinung, daß es angemessen ist,
ein so schönes Bandenlmal, wie das in Rcoe stehende,
zu erhalte». Was uü» die Bcmeriu.ig des Hr». Vimbourg
betrifft, so glaube ich nicht, daß der randtag steh für
gebunden erachte» wird durch diesen Beschluß in der Folge
stets zu bewilligen, sondern er wird in diese»,, wk in
jedem anderen Falle prüse», für welchen Zweck das Geld
verwendet werden soll.

Marschall: Der am weitesten gehende Antrag betrifft
die Bewilligung der ganzen Summe. Der Ausschuß schlägt
die Hälfte der Summe vor. Wir werden also ^zuerst über
die Bewilligung der ganzen Summe von 750 Thlr. abzu¬
stimmen haben', imd würde ich diejenigen Herren bitte»,
die dafür find, daß der Ztadl Zülpich zur Restauration
des Weyerthores 75t» Thlr. bewilligt werden, fich zu
erheben.

Minderheit,)
Der Antrag ist abgelehnt.
Ich bitte »uu diejenigen Herren aufzustehen, die dafür

sind, daß die Hälfte der ?um»!e, also N75 Thlr. bewilligt
werde»,

(Geschieht,!

Es ist die Minorität. Der Antrag ist abgelehnt,
und würde also der auf Ablehnung gestellte Antrag des
Herrn v. d. Heydt angenommen sein.

Ich ersuche den Herr» Refereuten, das Referat über
die Rechnungen der P'wvinzial - Hebammen - Vehr« Anstalt
zu Cöln vorzutragen.

Abg. Referent !>r. NoessheratN verliest das Re¬
ferat über die Rechnungen der Provinzial - Hebammen-
^eyr-Auslal! zu Eöln.

Der Verwaltnngs-Verichl der ProvinziU Hebammen-
Vchr-Anstalt für die Fahre l^«>^ und UN hal dein Aus.
fchuffe zu keinen besonderen '.Nemerknngen Veranlassung
gegeben,

Abgeordneter Nacken»: Ich erlaube mir folgende
factische Berichtigung zu machen. Räch dem Berichte des
Aussänisses ist es die .»lrmen-Verwaltnng zu Eöln welche
das Capital von Il!^«»t) ?hlr, bergegebeu haben foll,
damit die Anstalt erhalte» werde. Das ist aber keines--
Wegs der Fall, Die Arme» - Verwaltung hat vielmehr
jeden Veitrag abgelehnt. Es sind Verhandlungen mit
der Stadt Eöln gepflogen worden. F» Folge dessen hat
die ?tc>dtveroduelen-Veriammlnng den Beschluß gefaßt,
daß man zum Ankauf des Grundstück? der Anstalt l9H>(1
Thlr, zahle» soll. Das ist »u» geschehe» aus städtischen
Mittel»- dies wird der Vertrag/den der Herr Referent
angeführt hat, nachweist», indem derselbe von mir selbst
im Name» der Stadt und im Auftrage der Stadtuerord^
neteiiverfammliiiig abgeschloffe» wordc» ist.

lDer Referent gieb! dies zu.)

Abg. Oi-, Wurzer: Icb meine gehört zu haben,
daß es in, Referate heißt „im Inierefse des Landtags."
Es müßte wohl heißen: „im ^»tcresfe der Provinz" wäre
der Vertrag gemacht ordc».

iHeilerleit.!

Abg. Referent Dr. ?toeftsterath An den, Oe-
schlussc selbst ändert das wobl ni'chls,

Marschall: Tie Veränderung must wohl vorge¬
nommen werde». Wird sonst etwas erinnert?

(Pause.,

Demnach darf ich das Referat als erledigt betrachten.
Es kommt nun das zweite Referat, denselben Gegen¬

stand betreffend.

Abg. Referent t)r, Vtoeftfterath Es ist das der
Etat, wozu der Ausschuß keine' Bemcrlnngen z» machen
hat. Er wird nach dem Regulativ vom Oberpräsidenten
genehmigt. Bei den einzelnen Rechnuugen ist das genau
derselbe Fall.

Marsckall: Da nichts erinnert wird, ist auch diesem
Referat die Zustimmung ertheilt.
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Ich bitte nun den Frhru. u, Solenmcher-Orünhaus,
zwei Adressenzu verlesen,

Hbg, Referent Frhr. v. Solemacher-Grünhaus
verliest die Adresse, die Erhebung der Stadt Cleve zu
einer Servis Stadt l. Klasse betreffend.

Marschall: Ist etwas dagegen zn erinnern?
Es ist nicht der Fall. Die Adresse ist genehmigt.

Abg. Referent Frhr. v. Solemacher-Grünhaus:
Die zweite Adresse betrifft die aMhrlich vorkommenden
Petitionen um Abhülfe der drückenden Einquartieruugslast.

(Verliest dieselbe.)

Marschall: Auch diese Adresse ist genehmigt.

Die nächste Sitzung beraume ich auf morgen früh
10 Uhr an. In dieser Sitzung werden allerdings noch
einige sehr wichtige Angelegenheitenvorkommen, wie die
Petition des Abg. Bachem,die Reform derProvinzial-Anstalt
zu Siegburg; die Konigl. Proposition wegen der Grund¬
steuer; dann wegen des ^andwehr-Pfcrdegelderfonds; die
Verwendung wegen des Rordtanals; die Angelegenheit
von Orauweiler, soweit wir damit kommen und endlich
die noch erforderlichenWahlen.

Da das Protokoll über die gegenwärtige Sitzung
fertig ist, so bitte ich dessen Vorlrag noch zn hören.

Die Verlesung des Protokolls erfolgt durch den Hrn.
Schriftführer l^r. Leris, und findet dasselbe Genehmigung.

i Schluß der Zitzung l,^ Uhr.)

^
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